el zog einige Zeit nach Lorch, kehrte dann aber 


rau Rosina Josefa folgte ihm 1943 im Tode nach. 

Franz Anton Funk war nicht lange Besitzer des 
Geschäftes. Schon 1903 finden wir es in den Hän- 
den der Aktienbrauerei Rettenmayer Stuttgart. 
Die Wirtschaft erhielt nun einen Pächter, die 


| Ganz im Westen unserer Stadt, im „Fuggerle“, 
3 ght eine neue schmucke-Siedlung ihrer Fertig- 
d stellung entgegen. Damit treten neue Straßenna- 

$ men auf, deren Bedeutung nicht allen Gmündern 
a bekannt sein dürfte. Die Hauptstraße heißt „Im 
Í Fuggerle“. Ein zweiter breiter Straßenzug, die 
x - „Jakob-Bleyer-Straße“, mündet leicht geschwun- 
gen in einem spitzen Winkel in die Hauptstraße 

Į ein. Beide Straßen sind durch den Eichendorff- 
i und den Gerhard-Hauptmann-Weg verbunden. 
F Von der Straße „Im Fuggerle“ führen drei kurze 
i  Straßenstücke, der „Adalbert-Stifter-“, „Nikolaus- 


_ Lenau“- und „Gregor-Mendel-Weg“ noch weiter 
nach Westen. Ein kleiner Verbindungsweg ist nach 
Gustav Freytag genannt. Diese Straßennamen 
f dienen vor allem dem Andenken an einige große 
deutsche Männer aus Schlesien, Böhmen, Mäh- 
f ren und Ungarn. Sie sollen das Gedenken an den. 
| Osten in uns wach halten ; denn das Unrecht, das 
| dort unserem Volke angetan worden ist, ist kä- 
| neswegs geringer als was der N ationalsozialismus 
 verbrochen hat, Auch ein Stück unserer Stadt- 
Ẹ geschichte lebt in den neuen Namen. Die ganze 
Siedlung, „das Fuggerle“ samt ihrer Hauptstraße, 
| erinnert uns an einen mißratenen Zweig der gro- 
‘ßen Handelsfamilie der Fugger zu Augsburg, 
ämlichanden Freiherrn Anton Fusgervon 
I Kirchberg und Weißenhorn. Dieser 
( hatte durch seine Mißwirtschaft, seine Schulden 
ind seine Streitsucht sich den Unwillen nicht nur 
seiner Familie, sondern auch seiner Vaterstadt 
. Augsburg zugezogen, die ihn sogar einige Zeit in 
den Turm setzen ließ. Wahrscheinlich kam er 
į durch den Gmünder Ratskonsulenten Dr. Leon- 


ard Kager, einem gebürtigen Augsburger, 1604 
} unsere Stadt. Bald zerwarf er sich hier so sehr 
it dem Magistrat, daß er aus der Stadt verwie- 
‚sen wurde. Doch ließ sich die Sache nochmals ein- 
Tenken. Er starb 1616 und wurde im Münster bei- 
‚gesetzt. An der Rückwand der Sebalduskapelle 
Ẹ Mängt sein Totenschild, der die Stelle eines Grab- 
steins vertreten soll. Anton Fugger wohnte im 
Haus Münstergasse 2, das nach ihm die Fuggerei 
nannt wurde. Zu dem Gebäude gehörten damals 
Stallungen und ein Reithaus, welche Ge- 


den größten Teil des freien Platzes, auf 
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er nach Gmünd zurück und starb 1915. Seine 


Brauerei diente als Bierniederlage. Der letzte Be- 
sitzer war Friedrich Gesell, dessen Witwe es heute 
noch gehört. 4 e 


Quellen: Außer den im Texte genannten Quellen wur- ; 


den benützt: Häuserbuch der Reichsstadt Schwäbisch 
Gmünd 1783, Kaufbücher, Gebäudehefte (19. Jahrhun- 
dert), Tauf-, Ehe- und Familienregister der Münster» 
pfarrei, Familienregister Standesamt, 


O Die Straßennamen im „Fuggerle" 


welchem heute die Mariensäule steht, ausfüllten. 
1614 kaufte seine zweite Frau Ursula Dorothea, 
Truchsessin von Höfingen, einen Gutshof zu Wu- 
.stenried, welcher den Namen Fuggersches Freigut 
erhielt. Heute heißt das Wohnhaus noch das 
„Schlößle“. Um dieselbe Zeit wurden wohl auch 
die Grundstücke im heutigen Fuggerle erworben; 
doch sind mir darüber keine Urkunden bekannt. 
Nach dem Tode des Mannes verkaufte die Wit- 
frau ihren Besitz in Gmünd und Umgebung. 


Die anderen Straßennamen sind leichter zu deu- 
ten. Der Eichendorff- Weg hat seinen Na- 
men nach dem großen deutschen Dichter J osef, 
Freiherr von Eichendorff. Er wurde 1788 auf Gut 
Lubowitz in Oberschlesien geboren und starb 1855 
zu Neiße in Schlesien. Von seinen Liedern werden 
heute noch viele gesungen, so z. B. „In einem küh- 
len Grunde“, „Wem Gott will rechte Gunst er- 


weisen“, „Wer hat dich du schöner Wald auf- 
gebaut“, = 


Ein Landsmann von ihm ist G erhard 
Hauptmann. Er wurde 1862 zu Obersalzbrunn 
in Schlesien geboren und machte sich als Drama- 
tiker einen großen Namen. Besonders bekannt 
wurde er durch seine Theaterstücke „die Weber“, 
„der Biberpelz“ und „die versunkene Glocke“, 
1946 starb er kurz vor der Vertreibung der Deut- 
schen in seinem schlesischen Heim Agnetenberg. 
Da er in deutscher Erde ruhen wollte, wurde er 
auf der Ostseeinsel Hiddensee beigesetzt. 


Ein Sohn des Böhmerwaldes ist Adalbert 
Stifter, der 1802 zu Oberplan im böhmischen | 
Teil des Gebirges geboren wurde. Sein Ruf als 


- hochbegabter Dichter wächst von Jahr zu Jahr. 


Viel gelesen werden seine „Studien“ und die 
„Bunten Steine“, zwei Sammlungen trefflicher Er- 
zählungen. 1862 starb er als Schulrat zu Linz. 


Nach Brünn führt unsGregorMendel ‚wo 
dieser große Mann 1884 als Prior des Augustiner- 
klosters starb. Mendel wurde 1822 zu Heinzen- | 
dorf in Oesterreich-Schlesien geboren. Er ent- 
deckte die Grundgesetze der Vererbung und zählt 
deshalb zu den bedeutendsten Geistern des letz- 
ten Jahrhunderts. In der sanzen wissenschaft- 
lichen Welt steht sein Name in hohen Ehren. 


»In der Ungarnsiedlung, wo das Evangelische 
Hilfswerk baut, finden wir einen Nikolaus- 
Lenau-Weg. Lenau, der große, aber recht un- 
glückliche Dichter, wurde 1802 in Czatad bei Te- 
mesvar geboren. Er gehört zu den größten deut- 
schen Lyrikern. In allen Lesebüchern fand man 
früher seinen „Postillon“ und „die drei Indianer“. 
Sein unstetes Wanderleben führte ihn häufig 
nach Stuttgart, wo er mit Schwab, Kerner und 
Uhland bekannt wurde. Hier kam auch sein un- 
heilbarer Wahnsinn zum Durchbruch. Eine Zeit 
lang wurde er in Winnental gepflegt, dann aber 
nach Oberdöblin bei Wien überführt, wo er völ- 
lig umnachtet 1850 starb. 

Dr. Jakob Bleyer hatte sich als Gelehrter 
und Staatsmann einen großen Namen verschafft. 
Jahrzehntelang war er der anerkannte Führer und 


Sprecher der deutschen Volksgruppen in Ungam, 
Er war ein Kind der Batschka und stammt aus 
einfachen bäuerlichen Verhältnissen. Nach dem | 
t. Weltkrieg beteiligte er sich führend an dem S 
Wiederaufbau Ungarns. 1920 wurde er in das Mi- 
nisterium berufen. Sein, Leben lang war er be- 
müht, es den Deutschen zu ermöglichen, sich als 
getreue Staatsbürger in Ungarn wohl zu fühlen. 
Er starb 1933 zu Budapest. 


Gustav Freytag stammt aus Kreuzburg in | 


. Oberschlesien und starb 1895 zu Wiesbaden. Er 5 
wurde besonders durch seinen Roman „Soll und | 
Haben“ und sein Lustspiel „die Journalisten“ be- | 


kannt. In dem umfangreichen Werke „Bilder aus F 
deutscher Vergangenheit“ zeigt er sich als gründ- | 
licher Forscher. | 


Zeitgeschehen im April 1959 


E Aral Mutlangen meldet, daß das neue Mol- 
 kereigebäude bezogen sei. 
6. April: Vom Erweiterungsbau des Altersheims 
-Melanchthonhaus grüßt der Richtbaum. 
16. April: Die Allgemeine Ortskrankenkasse 
Schwäbisch Gmünd will das Gebäude Bocks- 
gasse 32 für ihre Zwecke umbauen. 


Großdeinbach will ein katti. Kirchlein Bauen, 
zu dem der Bauplatz schon gekauft ist. 


17, April: Bartholomä beschließt den Bau eine 
neuen Schulhauses und einer Leichenhalle. 


23. April: Richtfest für die neuerbaute Kapelle 
Buch-Heubach. | 


Für die Zedaktion: Albert Deibele, Schwäbisch Gmünd, Silcherstr. 3, Beiträge sind an diese Ansce.i#t zu richten 
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